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Bekanntmachung.

Tarif
für die Fähre über die Saale bei

Klein Corbetha.

Der unter dem 5. Januar 1894 (Amts-
blatt der Königlichen Regierung zu Merſe
burg für 1894 S. 10) veröffentlichte Tarif für
die Erhebung des Ueberfahrtgeldes wird hier-
mit wie folgt, anderweit feſtgeſetzt.

J. Es wird entrichtet für das Ueberſetz'n
von Perſonen einſchließlich deſſen, was ſie

kragen
a) wenn die gewöhnliche Ueberfahrt abge-

wartet wird, für jede Perſon 3 Pf.
b) für eine beſondere unverzügliche Ueber

fahrt mittels eines Kahnes, welche auf
Verlangen geſchehen muß, wird von den
überſetzenden Perſonen zuſammen we-

nigſten e. 10 p.entrichtet, wenn die Abgabe nach dem
Satze zu a von den Einzelnen erhoben,
nicht mehr beträst.
einem Fuhrwerke oder als Führer zu
Tieren gehören, wofür die Abgabe nach
den Sätzen zu II und III entrichtet wird,
ſind frei.

II. von Tieren
a) für ein Pferd oder Mauleſel.
b) für ein Stück Rindvieh

Eſel 5 PPf.o) für ein Fohlen, Kalb, Schaf, Ziege, Schwein
oder anderes kleineres Vieh, welches frei
geführt oder getrieben wird 3 Pf.

d) Federvieh, welches getrieben wird, für je

10 Stüch 9 Pf.Wenn Federvieh in geringerer Zahl als
10 Stück oder auf einem Fuhrwerke oder
in einem Tragkorbe übergeſetzt wird, ſo
wird dafür keine beſondere Abgabe er

10 Pf.
oder einen

Perſonen, welche

hoben.

—=W v „”vvDie wilde Roſe von Kapland.

30] Roman von Erich Frieſen.

Sie ſenkt den Kopf. Jhre Züge tragen
den Ausdruck tieſſter Seelenqual.

„Jch weiß haucht ſie kaum hörbar.
„Mir bleibt nichts anderes übrig, als

mich zu verheiraten. Eine Geld-
heirat!“

Sie ſchweigt und rührt ſich nicht.
„Jch habe nie ein Wort von Liebe zu Dir

geſprochen, Arabella,“ fährt er aufs neue, be-
unruhigt durch ihre Starre, fort. „Es wäre
ehrlos geweſen, da ich wußte, daß ich Dich
niemals hätte beſitzen können. Aber es gibt
andere Wege, einer Frau zu zeigen, daß man
ſie liebt. Auch Du wirſt wiſſen, daß Du
mir mehr warſt, als die Jugendgeſpielin

„Jch weiß es,“ preßt ſie mühſam hervor.
„Jch hätte dieſen wichtigſten und ſchwerſten

Schritt meines Lebens tun können, ohne Dich
vorher davon in Kenntnis zu ſetzen. Aber ich
halte es für ehrenwerter, wenn ich Dir offen
ſage, wie die Sachen ſtehen. Wir werden
uns noch oft im Leben begegnen. Wir werden

ute Freunde ſein wie bisher. Nie wird ein
ort, ein Blick daran erinnern, daß wir

vielleicht beide

Eine heftige B i ev gert ge Bewegung ihre Kopfes unter

Du haſt rocht,“ fügt er raſ inzu.„Reden wir nicht davon, was Witte ſän

können Wenn ich Dir Schmerz zufüge, ſo
verzeihe mir! Und bedenke, daß ich noch
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III. Von Fuhrwerken neben der Abgabe
für das Geſpann zu II:
a) für ein beladen es
b) für ein unbeladenes 10 Pf.
o) einen Handwagen oder Handſchlitten, Hand

karren beladen oder unbeladen 3 Pf.
IV. Von unverladenen Gegenſtänden wird

die Abgabe erhoben, welche die Perſonen, das
Fuhrwerk und die Tiere betreffen würde, wo
durch ſie zur Fährſtelle gebracht worden ſind.

A. Allgemeine Beſtimmungen.
1. Die obigen Sätze ſind bei jedem Waſſer

ſtande, ohne Rückſicht auf deſſen Höhe zu
entrichten.

Bei vorhandener Eisbahn dagegen, für
deren gehörigen Zuſtand von der Hebeſtelle
zu ſorgen iſt, wird nur die Hälfte der obigen
Sätze, jedoch ſo gezahlt, daß der halbe Bruch
pfennig für voll gerechnet, und z. B. ſtatt
1 Pf., der Hälfte von 3 Pfennig, zwei
Pfennige gegeben werden.

2. Das Geſetz vom 2. Mai 1900 (G. S.
S. 123), betreffend Beſtrafung der Hinter
ziehung und Ueberhebung von Verkehrsab-
gaben, findet auch hier Anwendung.

B. Befreiungen.
1. Fahrzeuge und Tiere, welche den Hoff

haltungen des Königlichen Hauſes, ingleichen
den Königlichen Geſtüten angehören.

2. Kommandierte Milttärperſonen, einbe-
rufene Rekruten, Landwehrmänner, Erſatz
reſerviſten, Pferde auf dem Wege zu und von
den Vormuſterungen, Muſterungen und Aus-
hebungen. Fuhrwerke und Tiere, welche der
Armee oder den Truppen auf dem Marſche
angehören, Kriegsvorſpann und Kriegsliefe-
rungsfuhren.

Oeffentliche Beamte und deren Fuhrwerke
und Tiere bei Dienſtreiſen, wenn ſie ſich
durch Freikarten gehörig legitimteren.

4. Transporte, die für unmittelbare Rech-
nung des Staates geſchehen.

5. Fahrzeuge und Tiere der Reichspoſtbe-

mehr leide! Du biſt jung, ſchön, klug
Du wirſt vergeſſen

Noch tiefer ſenkt ſie den blonden Kopf.
Einen Augenblick iſt ihm, als müſſe er ihn

an ſich ziehen. Aber er unterdrückt die Auf-
wallung.

„Haſt Du haſt Du Deine Wahl
bereits getroffen
Atemlos, ſtockend bebt es über ihre Lippen.

„Ja.
Sie ſieht ihn an voll zitternder Er-

wartung.
„Wer ſtammelt ſie.
„Miß Arevallo.“
„Wie 7“
Sie iſt wie erſtarrt das Haupt einer

Meduſa. Nur die Augen beben. Und die
glühen in einem Haß, der Norbert mit plötz-
licher Angſt erfüllt.

Er will ſprechen, will erklären
Doch ſchrill lacht ſie auf höhniſches

Lachen, das ihm noch lange in den Ohren
nachklingt.

„Die kleine Wilde Dies Mädchen ohne
Namen Dieſe ungebildete Perſon

Schweigend läßt er den Leidenſchaftsaus-
bruch über ſich ergehen. Was ſoll er auch
s Hat ſie im Grunde genommen nicht
recht

„Jch bitte um Verzeihung fährt ſie in
gänzlich verändertem Tone fort. „Es iſt nicht
reſpektvoll, von der zukünftigen Lady Doug-
las, der ſpäteren Herzogin von Edinburgh
in ſolchem Tone zu reden. Auch beſitzt
ſie ja Millionen wieviel waren es doch?

hörde und für Privatfuhrwerke, in denen für
Rechnung der Poſtbehörde Perſonen und
Poſtſendungen befördert werden.

6. Hilfsfuhren bei Feuersbrünſten und
ähnlichen Notſtänden, insbeſondere Spritzen,
Löſchgeräte und Mannſchaften bei Feuers-
gefahr auf dem Wege zur und von der
Brandſtelle, und zwar aus den Ortſchaften
Klein Corbetha, Oebles Schlechtewitz, Oeg-
litzſch, Dehlitz a. S., Groß und Kleingoddula
und Veſta im diesſeitigen Kreiſe und Groß-
Corbetha, Wengelsdorf, Kraßlau, Leina,
Gniebendorf, Schkortleben und Kriechau im
Weißenfelſer Kreiſe.

Merſeburg, den 13. Juli 1910.
Der Königliche W gtungs Präſident.

(gez.) von Terpitz.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent
lichen Kenntnis.

Merſeburg, den 19. Juli 1910.
Der m Landrat.

Man g o d,
Regierungs Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Zur weiteren Erleichterung des Geldver-

kehrs hat der Herr Finanzminiſter durch Er
laß vom 25. April 1910 beſtimmt, daß von
der Generalſtaatskaſſe den Regierungshaupt-
kaſſen undder Kaſſe der Königlichen Miniſterial
Militär-, und Baukommiſſion in Berlin, den
Kreiskaſſen und den Kaſſen der Verwaltung
der Zölle und indirekten Steuern Schecks
unter folgenden Bedingungen angenommen
werden dürfen.

Die Annahme der Schecks erfolgt nur
zahlungshalber und nicht an Zahlungsſtatt,
ſodaß die zu tilgende Forderung als bezahlt
und das Schuldverhältnis als erloſchen erſt

-v „v„v——v„—vrköwä— „”WöW
Zwölf Millionen nicht wahr Die

wiegen alles auf. Und hübſch iſt ſie das
muß ihr der Neid laſſen. Du
haſt gut gewählt ſehr gut aber

o mein Gott!“
Und aufſchluchzend birgt ſie das Geſicht in

den Händen und ſinkt wie gebrochen in einen
Stuhl.

Einige Sekunden verharrt er regungslos
wie uuter einem Bann. Dann beugt er ſich
über ſie und faßt ihre Hand.

Sie iſt eiskalt.
Mit einem Ruck entzieht ſie ihm die Hand.
„Laß mich! Es geht ſchon vorbei!“ ſtöhnt

ſie, ſich gewaltſam beherrſchend. „Es kam
zu unerwartet. Du haſt recht Du
darfſt nicht anders handeln und ich werde
Dir helfen

Sie richtet ſich zu ihrer vollen Höhe empor
e tief aufatmend die geſchmeidigen

eder.

Als er ihr jedoch die Hand reichen will
zum Abſchied da weicht ſie mit bitterem
Lachen zurück.

„Du wirſt dieſe „kleine Wilde“ haben
ſie und ihre Millionen das ſchwör' ich
Dir, Norbert!“ ruft ſie ſchrill. „Aber, ob Du
glücklich ſein wirſt 7 Jetzt geh!“

Er will noch etwas ſagen, will ſie beruhigen.
9 aber hebt nur in ſtolzer Abwehr die

and.
Und er nimmt ſeinen Hut, verbeugt ſich

tief und geht.

alRachrichten ohn Vereinbarung nicht geßattet.

h C

J

150. Jahrgang

gilt, wenn der Scheck bald eingelöſt oder be
der Verrechnung wirkſam gutgeſchrieben ift

Die Annahme beſchränkt ſich auf ſolche
Schecks, die

a, am Orte der Kaſſe zahlbar und auf
eine der im S 2 des Scheckgeſetzes vom 11.
März 1908 (R. G. Bl. S. 71 ff.) bezeichneten
Anſtalten, Genoſſenſchaften, Sparkaſſen oder
Firmen gezogen ſind,

b, den Anforderungen des Scheckgeſetzes
und außerdem denjenigen Beſtimmungen ent-
ſprechen, dte für den Geſchäftsverkehr der
Reichsbank und einer bei ihr etwa beſtehen-
den Abrechnunggsſtelle getroffen ſind,

o, ſpäteſtens 2 Werktage vor Ablauf der
Verlegungsfriſt 11 d. Sch.- Geſ.) der Kaſſe
vorgelegt werden,

d, kein ſpäteres Datum als den Tag der
Verlegung tragen.

Von dieſer Erleichterung des Geldverkehrs
gebe ich mit dem Bemerken ergebenſt Kennt
nis, daß die obengenannten Kaſſen auf ent
ſprechende Anfrage etwaige weitere Auskunft
geben werden.

Merſeburg, den 21. Juli 1910.
Der e Landrat.

Mangold,
Regierungs -Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Jm Monat Juni d. Js, ſind an nach-

ſtehende Perſonen Jagdſcheine ausgegeben
worden

Jahresjagdſcheine.
Jäger Friedrich Herrmann Wegwitz, Kaufmann

Hugo Lochen--Leipzig, Rittergutsbeſitzer Otto
Kriegsdorf, Gutsbeſitzer Walter Hochheim--Groß-
Gräfendorf, Rittergutspächter C. Beyling--Geuſa,
Landwirt Willy Seyfert--Creypau, Fleiſchermeiſter
Emil Hädicke--Merſeburg, Ziegeleibeſitzer Paul
Daemnich--Gautzſch, Lehrer Otto Liebing-- Leipzig.
Reudnitz, Rechtsanwalt Rudolf Mothes-- Leipzi
Gutsbeſitzer Willi Knüpfer--Muſchwitz, Gutsbeſitzer

e2 ——---——T-—
Gräfin Diang iſt zufrieden. Das Debut

ihres Mündels verlief über Erwarten gut.
Die „wilde Roſe vom Kapland“ iſt das

Hauptgeſprächsthema der Londoner Geſellſchaft.
Die Zeitungen bringen Artikel über ſie. Jn
den Läden hängt ihr Bild in allen möglichen
Aufnahmen.

Seit einigen Tagen nimmt Roſe bei einem
der berühmteſten Tanzmeiſter Tanzſtunde, und,
dank der ihr angeborenen Grazte, lernt ſie
raſch die gebräuchlichſten Tänze.

Der morgende Ball beim Premierminiſter
ſoll beſonders glänzend werden. Auf ihn ſetzt
Gräfin Diana die größten Hoffnungen.

Und merkwürdig dieſer zweiten Feſtlich-
keit ſieht Roſe mit weit mehr Unruhe ent
gegen, als der erſten. Es iſt, als ob die
friſche, fröhliche Unbefangenheit des Natur-
kindes dem Ballfieber der Weltdame Platz
mache.

Oder iſt es noch etwas anders, das Roſes
Wangen mit tiefer Röte färbt, ſobald ſie an
den morgenden Abend denkt?

Das Feſt bei dem Premierminiſter ſteht
bereits auf ſeinem Höhepunkt, als Gräfin
Diana mit ihrem Mündel eintritt.

Sofort ſind die beiden Damen umringt.
n der jungen Herren bittet Roſe um einen

anz.
Mit der ihr eigenen Unbefangenheit gewährt

fie lachend alle Tänze bis auf drei. Weshalb
ſie dieſe frei hält, geſteht ſie ſich ſelbſt nicht ein.
„Zum Ausruhen“ meint ſie entſchuldigend.

(Fortſetzung folgt.)
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Richard Frey Schreſthar, Kaufmann Hans Joachim
Freiherr Speck von Sternburg--Lützſchena, Oberin
genieur Guſtav Höfner-- Leipzig.

Merſeburg, den 21. Juli 1910.
Der Königliche Landrat.

J. V.:
Mangold.

Regierungs-Aſſeſſor.

Die Straße A (am Bahndamm) von der
Chriſttanenſtraße nach dem Gerichtsrain hat
die Bezeichnung

König Heinrich-Straße
erhalten.

Merſeburg, den 21. Juli 1910.
Die Polizei- Verwaltung.

Attentat anf den früheren
Miniſter Manra.

Madrid, 23 Juli. Als der frühere
Miniſterpräſident Ma ur a vergangene Nacht
um 11 Uhr mit dem Schnellzug in Barce-
lona eintraf und dem Wagen entſtieg, feuerte
ein auf dem Bahnſteig harrender jüngerer
Mann drei Schüſſe auf ihn ab. Sofort hin
zueilende Poliziſten verhafteten den Attentäter.
Er gibt auf die Fragen nach dem Beweggrund
der Tat keine Antwort. Maura reiſte un
mittelbar nach dem Attentat nach Palma
(Mallorka) weiter. Die Perſönlichkeit des
Attentäters wurde als die des jugendlichen
ſeſgeret Poſa Roca aus Barcelona feſtge

ellt.
Bareelona, 24. Juli. Der Angreifer

des Miniſterpräſidenten Maura hat erklärt,
er habe aus eigenem Antriebe gehandelt, er
habe keinen Mitſchuldigen und er gehöre
keiner geheimen Geſellſchaft oder Organf-
ſation an.

Madrid, 24. Juli. Jn der Kammer
und dem Senat verurteilten die Präſidenten
unter dem Beifall der Mitglieder, mit Aus
nahme der Republikaner, aufs ſchärfſte den
Anſchlag auf den früheren Miniſterpräſidenten
Maura. Miniſterpräſident Canalejas ſchloß

Die Zukunft
des deutſchen Bauernſtandes.“)
Der ſchwerſte Uebelſtand im wirtſchaftlichen

Leben des deutſchen Bauern wurde die ſteigende
Einfuhr von Nahrungsmitteln aus dem Aus
lande, teils in Getreide, teils in Fleiſchwaren,
teils in Schlachtvieh. Sie hatte ſeit der
Mitte des 19. Jahrhunderts beſtändig ſtatt-
gefunden, nahm aber erſt im Jahre 1875
einen ſolchen Umfang an, daß dadurch die
Preiſe in Deutſchland gedrückt wurden. Das
Ausland, hauptſächlich Nordamerika, Oeſter
reich Ungarn und Rußland, beſitzt in ſeinen
fruchtbaren, zum Teil noch jungfrävlichen
Ackerfluren und in ſeinen ausgedehnten
We'diflächen ſo günſtige Vorbedingungen für
ſeine landwirtſchaftliche Produktion, daß der
deutſche Bauer damit keinen Wettbewerb aus
halten kann. Dazu kommt noch, daß die
Transportunkoſten durch den Ausbau von
Eiſenbahnlinien und durch Errichtung von
Schiffahrtsgeſellſchaften verhältrismäßig billig
geworden ſind. So geriet Deutſchland in
Gefahr, von ausländiſchem Getreide und
Schlachtvieh überſchwemmt zu werden. Wie
ſehr dies auf die Preisbildung in Deutſchland
einwirkte, mag an einem Beiſpiel gezeigt
werden. Der Doppelzentner Roggen koſtet
heute nicht viel mehr als im Jahre 1850,
während ſeit dieſer Zeit die Preiſe für alle
anderen Gegenſände und damit in Ver
bindung die Geſinde und Arbeitslöhne infolge
der raſch zunehmenden Geldentwertung auf
das Doppelte und Dreifache geſtiegen ſind.
Jn Wirklichkeit iſt danach der Preis des Ge
treides nicht gleich geblieben, ſondern auf die
Hälfte oder ein Drittel geſunken. Der Bauer
in ſeinem abgelegenen Dorfe merkte anfangs
wenig von der veränderten wirtſchaſtlichen
Lage; er beſäte wie früher ſeine Ackerflächen
mit Getreide und brachte es im Herkſte auf
den Markt, wo er ſcheinbar die alten Preiſe
erhielt. Erſt allmählich lernte er einſehen,
daß alles teurer geworden ſei, nur ſeine Pro-
dukte nicht. Jn den Jahren 1870 bis 1890
gingen daher viele Bauern zugrunde, ihre
Höfe gerieten wegen Ueberſchuloung in Kon-

Dieſer Aufſatz iſt dem ſoeben erſchienenen 320.
Bändchen der bekannten Sammlung „Aus Natur
und Geiſteswelt“: „Geſchichte des deutſchen Bauern
ſtandes“ von Profeſſor Dr. Heinr. Gerdes in Bremen
entnommen (Verlag von B. G. Teubner in Leipzig.
Preis in Leinwand geb. M. 1.25), das eine Dar-
ſtellung der ſchickſalsreichen Entwicklungsgeſchichte
des deutſchen Vauernſtandes von der Germaniſchen
Urzeit bis zur Gegenwart gibt und ſo die Ent
ſtehung des Standes, die Uünterdrückungsverſuche
des Adels ſchildert, die ſchließlich zur bäuerlichen
Leibeigenſchaft führten, die Reaktion dagegen in den
Bauerkriegen, das Unheil des 30fjährigen Krieges,
den Aufſchwung unter dem aufgeklärten Abſolutis
mus und endlich die günſtigen Umſtände, die zu
der gegenwärtigen wirtſchaftlichen und ſozialen
Höhe geführt haben.

ſich in beiden Häuſern den Worten der
Präſidenten an. Darauf verlas Canalejas
ein Dekret, durch das die Cortes vertagt
werden.

Paris, 24. Juli. Zu dem Anſchlag auf
Maura wird dem „Journal“ aus Barcelona ge-
meldet, daß der Täterwährend des Verhörs durch
den Unterſuchungsrichter einen Selbſtmord-
verſuch unternahm. Er ergriff eine auf dem
Tiſch des Unterſuchungsrichters liegende Schere
und brachte ſich einen Stich in die Kehle bei.

Zur Enzyklika.
Donaueſchingen, 24. Juli. Der katho-

liche Stadtpfarrer von Donaueſchingen, Dr.
Feurſtein hat ſich ſehr mißbilligend über
den friedenſtörenden Ton der Enzyklika aus-
geſprochen. Da er von der Zentrumspreſſe
deswegen heftig angegriffen worden iſt, kommt
er in einer öffentlichen Erklärung nochmals
darauf zurück. Er ſagt darin u. a.: Soweit
meine Aeußerung eine Spitze hat, richtet ſie
ſich nicht gegen die höchſte kirchliche Stelle,
der ich mit der ganzen Ehrfurcht und Liebe
eines überzeugten Katholiken und Prieſters
ergeben bin, überhaupt nicht gegen die päpſt-
liche Regierung, ſondern gegen die Partei der
Monſignori, d. h. eine bekannte Klique in der
päpſtlichen Regierung, die die freie Entſchlie-
ßung des heiligen Vaters beeinträchtigt, eine
durchgreifendere Verwaltungsreform h'ndert
und uns deutſchen Katholiſchen ſeit Jahren
die peinlichſten Verlegenheiten bereitet, gegen
den ſtarken und im allgemeinen nicht als
günſtig betrachteten Einfluß der ſpaniſchen
Kardinäle Merty del Val und Vives y Puto,
der durch einen deutſchen Kurienkardinal
wenigſtens in ſeiner Rückwirkung auf deut
ſche Verhältniſſe paralyſiert werden müßte.
Was ich geſagt habe, ſind Dinge, die dem
jüngſten Vikar geläufig ſind, und in denen
ich mich mit dem überwiegenden Teil des
katholiſchen Klerus und mit allen führenden
Redaktionen Deutſchlands einig weiß.

kurs.
in der Viehzucht. Als das amerikantſche
Schweinefleiſch bald nach 1870 in ungeheuren
Mengen zu einem auffällig billigen Preiſe
auf den deutſchen Markt gebracht wurde,
ſchien es in Deutſchland mit der Schweine-
zucht vorbei zu ſein. Der kleine Mann, der Arbeiter,
Handwerker mitunter auch ein Bürger in einer
Kleinſtadt, der bisher vom Bauer ein junges
Schwein zum Großziehen und zur Maft ge-
kauft hatte, gebrauchte nun amerikaniſchen
Speck und befand ſich ſcheinbar dabei im
Vorteil. Die Folge war aber, daß die
Schweinezucht in Deutſchland ſtark zurückging
und daßdas friſche deutſche Schweinefleiſch um ſo
teurer wurde. Den Gefahren, welche der
deutſchen Landwirtſchaft von der überſeeiſchen
und ruſſiſchen Konkurrenz drohten, trat manbald
energiſch entgegen, indem Deutſchland zur
Schutzzollpolitik überging. Die Getreide und
Viehzölle haben bisher für die Landwirtſchaft
einen großen Vorteil gehabt, die Getreidezölle
mehr für den oſtelbiſchen Gutsbeſitzer als für
den kleinen und mittleren Bauer, die Viehzölle
dagegen für beide Teile. Gegen dieſen
Schutzzoll erhoben die Vertreter des in-
duſtriellen Teiles der Bevölkerung die ſchwerſten
Angriffe, da für die Jnduſtrie eine billige
Ernährung der Arbeiter wünſchenswert iſt.
Es iſt ſehr bedauerlich, daß die Frage der
land wirtſchaftlichen Zölle zu einem Gegen-
ſtand des politiſchen Parteihaders geworden
iſt, wodurch ſie eher verdunkelt als klar ge-
legt wird. Auf der einen Seite ſpricht man
von dem Schutz der Landwirtſchaft, des
Bauernſtandes, der Grundlage des ganzen
Staats, auf der anderen von Brotwucher,
Unerſättlichkeit der Junker u. a. Es kann nicht
unſere Abſicht ſein, auf dieſe Streitfrage
hier näher einzugehen. Zwei Forderungen
kommen nach unſerer Anſicht hier haupt-
ſächlich in Betracht. 3, Der Getreidebau darf
in Deutſchland nicht erheblich vermindert
werden. 2. Der Bauernſtand muß erhalten
werden.

Erwägen wir zunächſt den erſten Punkt,
die Erhaltung des Getreidebaues. Der Kauf-
mann und Jnduſtrielle ſagt wohl „Wenn
der Bauer mit den Erträgen ſeiner Wirtſchaft
nicht mehr auskommen kann, ſo muß ir einen
anderen Erwerbszweig ſuchen“ oder: „Wenn
der Getreidebau ſich in Deutſchland nicht mehr
lohnt, ſo muß etwas anderes gebaut werden“.
Mit derartigen wohlfeilen Ratſchlägen wird
naturgemäß eine ſolche Frage nicht gelöſt.
Wer einmal auf einer Eiſenbahnfahrt von
Norden nach Süden oder von Oſten nach
Weſten Deutſchland durcheilt, wird ſich beim
Anblick der Tauſende von Aehrenfeldern, an
denen er vorbeifliegt, ſagen, daß dieſe Fluren
nicht brachliegen dürfen. Sollte man vielleicht
nur Rüben oder Futterkräuter darauf bauen
Oder ſoll man Handelspflanzen ziehen Auf

dieſe und ähnliche Fragen wird man immer

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm geſtern,
Sonnabend, mit mehreren höheren Marine-
Offizieren von Molde aus eine Partie nach
Romsdal. Heute hielt der Kaiſer Gottes-
dienſt an Bord der „Hohenzollern“ ab. Die
Rückreiſe nach Deutſchland erfolgt bald, am
30. ds. Mts. wird der Kaiſer in Swine-

Jn dem ſoeben erſchienenen Statiſtiſchen
Jahrbuch für das Deutſche Reich auf 1910
ſind zum erſten Male die Verhältniſſe der
konfeſſto nellen Arbeiter- und
Arbeiterinnen- Vereine Deutſch-
lands geſchildert. Danach gab es an evange-
liſchen Arbeiter- und Arbetterinnen- Vereinen
Ende 1909 880, wovon 676 auf den Geſamt-
verband evangeliſcher Arbeiter-Vereine Deutſch
lands-München-Gladbach kamen. Der Ver-
band evangeliſcher Arbeiter Vereine in Bayern
rechts des Rheins umfaßt 76 Vereine, der
Landesverband der evangeliſchen Vereine
Württembergs 70, der Verband evangeliſcher
Arbeiter-Vereine Berlins und Umgegend ſowie
der evangeliſche Arbeiterinnen- Verein Deutſch
lands Hannover je 15; auf Mecklenburg

münde erwartet.

kamen H, auf Reuß 7, auf Unterbaden 5 und
auf Hamburg 1 evangeliſcher Arbeiter-Verein.
Die Zahl der feſtgeſtellten Mitglieder belief
ſich Ende 1909 auf 146 108, wovon 106 784
auf den Geſamtverband evangeliſcher Arbeiter-
Vereine Deutſchlands-München-Gladbachkamen.
Die Zahl der katholiſchen Arbeiter- und Ar
beiterinnen-Vereine, ſowie ihre Mitglieder-
zahl war bedeutend größer. Es gab 3481
Vereine mit 489 462 Mitgliedern. Es um-
faßten der Verband der katholiſchen Arbeiter
Vereine-Berlin 1175 Vereine mit 128 000
Miigliedern, der Verband katholiſcher Arbeiter
Vereine Weſt Deutſchlands- München Gladbach

Wie beim Getreidebau erging es auch
870 Vereine mit 160 000 Mitgliedern, der
nur mit einem „Nein“ antworten können.
Deutſchland iſt einmal das Land des Getreide
baues, und darin wird ſich für abſehbare Zeit
nichts ändern. Es muß ferner im Kriegsfalle
ſo viel Getreide produzieren, daß es zur Not
ſeinen Bedarf daran ſelbſt decken kann. Nach-
dem die Getreideausfuhr aus Nordamerika in
den letzten Jahren erheblich nachgelaſſen hat,

bleiben nur Rußland und OeſterreichUngarn
unſere hauptſächlichen Getreidelieferanten. Wie
leicht können ſich aber die gegenwärtigen
günſtigen politiſchen Konſtellationen einmal
ändern Um den Getreidebau in Deutſchland
auf ſeiner bisherigen Höhe zu erhalten, darf
zwiſchen dem Erzeugungswert und dem Markt-
wert des Getreides kein allzugroßer Unterſchied
ſein. Es wird auch nicht viel helfen, daß man
zwiſchen dem Marktwert und dem Gebrauchs-
wert einen Unterſchied macht, da der kleine
und mittlere Bauer kein Getreide mehr ver
kauft, ſondern es im eigenen Haushalte oder
als Futter fürs Vieh verwendet. Die Tat-
ſache läßt ſich damit nicht aus der Welt
ſchaffen, daß bei dem Hauptprodukte der
deutſchen Landwirtſchaft die Erzeugungskoſten
gröf er ſind, als ſein Marktwert iſt. Ob dieſer
Zwieſpalt allein durch die Kornzölle gelöſt
werden könne, wollen wir hier nicht unter-
ſuchen. Aehnlich könnte man auch über die
Viehzölle urteilen. Es iſt eine unleugbare
Tatſache, daß die Fleiſchpreiſe in den letzten
Jahren eine außerordentliche Höhe erreicht
haben. Das Volk fordert die Herabſetzung
der Viehzölle und die Abſchaffung der Grenz-
ſperre für fremdes Vieh. Ob damit allein
geholfen werden kann, wer will das bijahen
oder verneinen

Die zweite Forderung, daß der Bauernſtand
in Deutſchland erhalten werden muß, findet
eher allgemeine Zuſtimmung als die land-
wirtſchaftlichen Zölle. Warum darf der
Bauernſtand nicht zugrunde gehen Weil er
die eigentliche Quelle friſcher, unverbrauchter
Volkskraft, die letzte große Ecſatzreſerve iſt,
die das deutſche Volk noch beſitzt. Es iſt ja
leider nicht zu leugnen, daß die ſtädtiſche
Kultur und das ſtädtiſche Leben durch den
harten Kampf um das Daſein, durch die Jagd
nach dem Glück, durch das beſtändige Getöſe,
durch die ſtete Anſpannung der geiſtigen und
körperlichen Kräfte, zu der ſie den Bewohner
nötigt, durch naturwidrige Lebensbedingungen,
durch ihre Vergnügungen u. a. die Menſchen
früher aufreibt, als es unter normalen Ver-
hältniſſen ſein ſollte. Es macht dabei nichts
aus, daß der Städter meiſtens beſſer genährt
erſcheint als der Bauer und auch häufig älter
wird als jener. Es fehlt ihm trotzdem die
richtige Nervenkraft, weil er ſie frühzeitig ver
braucht hat. Der Bauer kennt dagegen keine
Nervoſität. Er kann das Unglaublichſte er
tragen, wie ein guter neuerer Beobachter des
Bauernlebens kerichtet, wo der Städter er

klären würde, es ſei nicht zum Aushalten.
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Verband ſüddemſcher Tathonſſcher Arbeſter
Vereine München 848 Vereine mit 105 000
Mitgliedern, der Verband katholiſcher Arbeiter
vereine polniſcher Arbeiter Poſen 229 Vereine
mit 31 948 Mitgliedern, der Verband katho
liſcher Vereine erwerbstätiger Frauen und
Mädchen Deutſchlands Berlin 191 Vereine
mit 26000 Mitgliedern, der Verband ſüd
deutſcher katholiſcher Arbeiterinnen- Vereine in
München 84 Vereine mit 1204 Mitgliedern,
der Verband katholiſcher DienſtmädchenVer
eine München 48 Vereine mit 8510 Mitgliedern
und der oſtdeutſche Verband katholiſcher Ar-
beitervereine Neiße 36 Vereine mit 18 000
Mitgliedern. Die Geſamtzahl der in Deutſch
land vorhandenen konfeſſtonellen Arbeiter-
und Arbeiterinnen- Vereine machte demnach
4361, ihre Mitgliederzahl 635 570 aus.

Darmſtadt, 24. Juli. Es verlautet
neuerdings, der Zar nebſt Familie werde
anfangs September d. J. auf zwei Monate
nach Darmſtadt kommen. Beſtimmtes darüber
ift, wie leicht begreiflich, noch nicht zu erfahren.
Ueber das Befinden der Za rin hört man
neuerdings wenig.

Dresden, 23. Jnli Die Generaldirektion
der ſächſiſchen Staatsbahnen beſchloß auf Vor
ſtellung der deutſchen Brauerunion, in den
ſcichſiſchen Eiſenbahnwarteſälen Schankſtätten
für deutſches Bier einzurichten und den Ver-
brauch von böhmiſchem Bier einzu-
ſchränken.

Frankfurt a. M., 23. Juli. Zur an
geblichen Mandatsmüdigkeit des Reichstags
abgeordneten Baſſermann erfährt der
Berliner Vertreter der „Frankfurter Zeitung“,
daß Baſſermann erſt vor kurzem in Berlin
beim Reichskanzler war, und zwar nicht nur
in Sachen der elſaß-lothringiſchen Verfaſ
ſungsfrage.

Liegnitz, 24. Juli. Der konſervative
Landtagsabgeordnete Frhr. v. Richthofen
hat gegen eine Reihe von Blättern Strafan

nnen. Eine plötzliche Erſchöpfung der phyſſſchen und
geiſtigen Kraft wie bei einem Städter kommt
bei dem Bauer unter normalen Verhältniſſen
gar nicht vor er iſt ſelten ſo ermüdet, daß
er nicht weiter arbeiten kann. Denn es iſt
bei ihm, wie der erwähnte Beobachter ſagt,
eine rationelle Gewohnheit, immer nur mit
Dreiviertelkraft zu arbeiten, während der Städter
auch da, wo es nicht nötig iſt, die volle Kraft ein
ſetzt, daher raſcher ermüdet und früher aufgerieben
wird, als jener. Der Bauer iſt ferner meiſtens
ſo wetterfeſt, daß er ſelbſt bei Kälte, Wind,
Regen und Schnee im Freien bei ſeiner
Arbeit bleibt und nach ſeiner Rückkehr ins
Haus häufig noch die naſſe Kleidung auf dem
Leibe trocknen läßt, ohne Schaden zu nehmen,
während der gewöhnliche Städter ſich in den
meiſten Fällen eine ſchwere Erkrankung zuziehen
würde. Daher iſt auch der aus dem Bauern
ſtande hervorgegangene Soldat am beſten
geeignet, die Beſchwerden eines langen Feld
zuges zu ertragen, wobei ihm außerdem ſeine
Anſtelligkeit bei vielen Verrichtungen und
Arbeiten zuſtatten kommt. Das iſt im
deutſchen Heere hinreichend bekannt. Bäuer-
liche Rekruten ſind daher den Offizieren
meiſtens ſehr willkommen. Der Bauer hat
faſt immer eine zahlreiche Familie. Die
Mutter nährt die Kinder beinahe ohne Aus
nahme; wenn es nicht geſchieht, ſo gilt das
als ein Zeichen ungewöhnlicher Schwächlich
keit. Die Bauernfamilien ſterben auch ſelten
aus. Es gibt Höfe, die jahrhundertelang im
Beſitz derſelben Familie geblieben ſind. Wie
ſieht es dagegen in den Städten aus? Sie
nehmen wohl an Einwohnerzahl zu, aber nicht
infolge der natürlichen Vermehrung, ſondern
durch Einwanderung vom Lande her. Manche
Familien ſind kinderlos, viele haben zwei
oder drei Kinder; ſelten iſt die Mutter im
ſtande, ſie ſelbſt zu ernähren, auch wenn ſie
den unteren Ständen angehört. Es iſt ferner
eine gewöhnliche Erfahrung, daß viele ſtädtiſche
Familien ſchon in der dritten Generation
ausſterben, hauptſächlich dann, wenn ſie in
eine höhere ſoziale Stellung gelangen. Auch
in manchen ſittlichen Eigenſchaften ſteht der
rechte Bauer dem Städter nicht nach. Er iſt
zwar in den äußeren Umgangsformen nicht
ſo bewandert wie jener, aber er iſt oft gut
mütiger und ſieht nicht wie jener ſeine Perſon
als die Hauptſache an, ſondern denkt ebenſo-
ſehr an ſeine Familie, ſeinen Hof und ſeine
Gemeinde. Jhm fehlt der ſchrankenloſe Egois
mus und Jndividualismus des Städters, er
iſt überhaupt mehr Gattungsmenſch als Jn-
dividuum; er will ſich nicht ausleben, ſondern
erwerben und für andere ſorgen hauptſächlich
für ſeinen Hof, ſeine Familte und in gewiſſer
Hinſicht auch für ſeine Gemeinde. Seine
ſittliche Weltanſchauung iſt in dem Herkommen
in ſeiner Erziehung und Gewöhnung und vor
allen Dingen in ſeiner Frömmigkeit und ſeiner
kirchlichen Sinnesart begründet.
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Nummer 172, 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Flluſte. Sonntagsbiatt.“ Dienstag, den 26. Juli.
Jeſge erſtattet, die hn ſfalſchiſcherweſſe großer
Steuerhinterziehungen im Betragevon 300 000
Mk. beſchuldigten und hinpzufügten, es ſchwebe
wegen dieſer Defraudationen ein Strafver-
fahren bei der Staatsanwaltſchaft in Liegnitz.

Oeſterreich.

Eger, 24. Juli. Der heutige Deut
ſche Volkstag in Zwodau zur Be
gegnung der Gefahr der Tſchechiſierung und
das Volksfeſt des Deutſchen Schulvereins
nahm einen impoſanten Verlauf.

Cokales.
Merſeburg, 25. Juli.

Feuerſozietätsbeiträge für das erſte
Kar 1910. Der Generaldirtktor der

andFeuerſoztelät des Herzogtums Sachſen,
Herr Landrat Winckler, viröffentlicht im
Amtsblatt der Kgl. Regierung Folgendes
Jch habe die von den Mitgliedern der Land
Feuerſozietät des Herzogtums Sachſen für das
erſte Halbfahr 1910 zu leiſtenden Beiträge
auf drei Vtiertel des Beltragsverhältniſſes feſt
geſetzt. Wegen Einziehung und Ablieferung
der Beiträge wird von den Herren Kreis-
direktoren das Ecforderliche veranlaßt werden.

Ueberfahren wurde vorgeſtern, Sonn
abend, abend gegen 7 Uhr in der Nähe des
„Hirſch“ die Ehefrau des Schneidermeiſters
Burghold, wohnhaft auf dem „Sand“ durch
das Kutſchgeſchtrr der Firma Juckoff. Das
Rad ging der Frau über den Oberſchenkel,
doch ſollen die Verletzungen glücklicher Weiſe
nicht erheblich ſein.

Brand. Jn verfloſſener Nacht entzündeten
ſich in der II. Bürgerſchule (Brühl) die
BrikettVorräte, heute früh gewahrte man das
Feuer und traf ſofort Anſtalten, daß die
Briketts heraus geſchafft wurden, und
das Feuer bald löſchen konnte.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 25. Juli. Der diesjährige

Verbandtstag des Verbandes
Wegebaubeamten Deutſchlands
Sitz in Düſſeldorf) findet in der Zeit vom
20. bis 22. Auguſt in Magdeburg ſtatt.
Für den Abend des erſten Tages und den
Schluß des dritten Tages ſind feſtliche Ver
anſtaltungen vorgeſehen, während der zweite
und der größte Teil des dritten Tages ge-
ſchäftlichen Verhandlungen gewidwet ſind.
Die für die letztere aufgeſtellie Tages ordnung
enthält eine Reihe von Punkten, die ſich mit
Gehalts, Standes- und Ausbildungsfragen,
Auskünften über den Erfolg verſchiedener
Petitionen u. ſ. w. beſchäftigen. Anmeldungen
für die Teilnahme nimmt der Vorſitzende des
Verbandes, Straßenme ſter H. Grimm, Düſſel-
dorf, Himmelgeiſterſtraße 25, entgegen.

Schkeuditz, 24. Juli. Dem Fabriks ſitzer
Enke iſt der Charakter als Kommerzienrat
verliehen worden.

Mücheln, 25. Juli. Der in die Ober-
pfarr- und Ephoralſtelle zu Luck nwalde be-
rufene Oberpfarcer und Sup rintendent
Leſſer, bisher in Mücheln (Bezirk Halle
a. S.), iſt zum Superintendenten der Didzeſe
Luckenwald ernannt worden.

Burg, 21. Juli. Als Leiche im Felde
erſchoſſen aufgefunden wurde hier der Buch
drucker Hermann Schrödter, geb. 1890.
Schrödter wurde ſeit 19. Juni d. Js. vermißt.

Weimar, 24. Juli. Das zweite Opfer
der Noelſchen Bluttat, Frl. Hulda
Haaſe, iſt heute den erhaltenen Wunden
erlegen.

Mücheln, 25. Juli. Nachdem ſich faſt
alle G. meinden zur Durchführung der Klein
Bahn durch Dorfflur und Dorflage bereit er
klärt haben, iſt auch der ſtrittige Punkt, die
äußerſt ſcharfe Möckerlinger Kurve, über
wunden worden. Die Gemeinde Möckerling,
die ſich anfangs ablehnend verhielt, hat ſich
letzthin bereit erklärt, die Bahnſtrecke durch
el und Dorflage hindurch legen zu

Altenburg, 24. Juli. Ein Unwetter
von furchtbarer Gewalt zog in vor
pergangener Nacht um die zwölfte Stunde
über unſere Gegend dahin. Mit unheimlicher
Schnelligkeit kam es vom Weſten heraufge-
zogen. Ein ſtarkes Gewitter ſetzte ein. Eine
Zeitlang zuckten die Blitze in ſo dichter Folge
hintereinander auf, daß Tageshelle war. Dazu
heulte der Sturm mit entſetzlicher Gewalt,

der Donner rollte unaufhörlich. Am
en morgen konnte man alsdann die

tvüſtungen ſehen, die der orkanartige
Steang angerichtet hatte. Ueberall auf den

traßen lagen entwurzelte oder umgeknickte
äume. Aus allen Teilen der Umgegend

kommen gleiche Hiobspoſten.
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Gielde (Kreis Goslar), 24. Juli. Wäh-
rend des Läutens iſt hier die große Kirchen
glocke, die mehr als zweieinhalb Jahr-
hunderte alt iſt, zerſprun gen. Sie ge
hört zu den älteſten Kirchenglocken der Pro-
vinz Sachſen. Laut Jnſchrift iſt ſte von dem
berühmten Glockengießer Heinrich Borſtelmann
in Braunſchweig im Jahre 1650 gegoſſen
worden. Jm dreißigjährigen Krieg war die
Gieldener Kirche nach der Schlacht bei Lutter
geplündert worden, ſo daß nur noch das kahle
Gebäude und die Glocke beſtehen blieb. Um
die Glocke windet ſich ein Kranz von Sagen.

Luftſchiffahrt.
Tromſö, 24. Juli. Die Leitung der

arktiſchen Zeppelin- Expedition
beabſichtigt, ſchon zwiſchen dem 10. und 20.
Auguſt wieder in Tromſö einzutreffen. Die
in Ausſicht genommene Reiſe nach dem Eiſe
unter der Küſte Grönlands iſt aufgegeben,
um nicht die Expedition und den Dampfer
„Mainz“ unnbtigen Gefahren und Be-
ſchädigungen auszuſetzen.

Vermiſchtes.
Graz, 25. Juli. Jn Ad mont (Steiermark)

ſind der Breslauer Kaufmann Böhm und ſeine
fünfzehnjährige Tochter, die dort als Sommergäſte
weilten und eine kleinere Partie unternahmen, ſeit
drei Tagen ſpurlos verſchwunden. Die Nach-
forſchungen ſind bisher ergebnislos geblieben.

Hamburg, 23. Juli. Vor einigen Tagen
waren die Zwillingskinder des Arbeiters Schulze
in Buxtehude geſtorben. Die gerichtliche Unter
ſuchung der beiden Leichen hat ergeben, daß die
beiden Kinder buchſtäblich verhungert ſind. Geſtern
wurde die Mutter der Kinder unter dem Verdacht,
ihre beiden Kinder dem Hungertode preisgegeben
zu haben, verhaftet. Ueber das Motiv dieſer un
menſchlichen Tat iſt noch nichts bekannt.

Küſtrin, 24. Juli. Ein ſchweres Bootsunglück
hat ſich auf der Oder bei Hohenſaaten zuge-
tragen. Die 15jährige Tochter des Fiſchergutsbe-
ſitzers Schirmer, eine zu Beſuch weilende Ver-
wandte und vier Arbeiterinnen wollten in einem
Boot nach dem gegenüberltegenden Ufer zu ihrer
Arbeitsſtelle fahren. Sie fuhren oberhals der Fähr-
ſtelle ab, als vom gegenüberliegendrn Ufer her ſich
die Fähre bereits in Fahrt befand. Durch die
ſtarke Strömung wurde das Boot auf das Fährſeil
getrieben, ſo daß es kenterte und alle ſechs Jnſaſſen
ins Waſſer fielen. Es gelang, die Arbeiterfrau
Schirmer zu retten. Mit vieler Mühe wurde auch
die Verwandte Schirmers an Land gebracht und
ins Leben zurückgerufen, während die Arbeiterfrauen
Zimmermann und Blancke, die Arbeiterin
und die 15jährige Tochter des Beſitzers Schirmer
in den Wellen denTod fanden. Die vier Leichen konnten
bis zum Abend noch nicht geborgen werden.

Schneidemühl, 22. Juli. Jn einem hieſigen
Hotel erſchien vor einigen Tagen ein Herr, der ſich
als Wirtſchaftsinſpektor Brand vorſtellte und dem
Wirt erklärte, er bekomme von einer Bank 102 500
Mark zugeſandt, mit welchem Gelde er Hypo-
t heken in der Umgegend auszahlen wollte. Er
wolle das Geld ſich unter der Adreſſe des Wirts
ſchicken laſſen, damit er nicht Schwierigkeiten wegen
der Legitimation bei der Poſt habe. Das Geld
wurde auch dem Wirte in Anweſenheit von Fremden
bei der Poſt ausgezahlt. Dieſer übergab es gegen
eine Empfangsbeſcheinigung dem Jnſpektor. Wie
ſich aber jetzt herausſtellt, iſt der angebliche Jnſpektor
Brand der Kaſſenkontrolleur Supplit aus Tuchel
(Weſtpreußen), der während der Beurlaubung des
Kaſſenrendanten eine Anweiſung der Sparkaſſe
fälſchte, auf die eine Berliner Bank 102 500 Mark
auszahlte. Supplit iſt mit der Summe ſpurlos
verſchwunden. Der flüchtige Rudolf Supplitt, ein
Mann von 40 Jahren, hat ſeine Frau und ein Kind
in Tuchel in der größten Not ſitzen laſſen. Die
Fälſchung wurde erſt jetzt entdeckt, nachdem ſich
durch Ueberſendung der Schlußabrechnungen der
Banken herausgeſtellt hatte, daß ſich unter dieſen
auch der Poſten von 102 500 M. von der Preußiſchen
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe in Berlin befand. Von
der Berliner Gaſthofspolizei konnte feſtgeſtellt
werden, daß Supplit im Hotel „Skandinavia“ in
der Mittelſtraße in der Nacht zum 26. Juni logiert
hatte, von da ab fehlt von dem Defraudanten jede
weitere Spur, und man vermutet, daß es ihm ge-
lungen iſt, nach Amerika zu entkommen. Supplitt
iſt von unterſetzter Statur, ſchlank und ſchmächtig,
er trug bis zu ſeiner Flucht braunen Spitzbart.

Unwetter und Sturm.
Köln, 23. Juli. Von dem geſtrigen

Unwetter wurden auch mehrere rheinauf- und
abwärtsfahrende Paſſagierdampfer betroffen.
Der der KölnDüſſeldorfer G.ſell ſchaft zuge-
hörige, auf der Talfahrt befindliche Dampfer
„Kalſerin Friedrich wurde hart mitgenom-
men. Alle auf dem Oberdeck ſtehenden T ſche
und Stühle wurden von dem Sturm in den
Rhein geweht. Der zahlreichen Paſſagiere
bemächtigte ſich eine ungeheure Aufregung.
Alles flüchtete in die Kajliten. Der ſtark be
ſchädigte Dampfer langte nach 10 Uhr in
Köln an und wurde alsbald in den Hafen
bugſiert. Andere auf der Fahrt befindliche
Dampfer mußten vor Anker gehen oder die
ſchützenden Häfen aufſuchen. Das Unwetter
war ſo ſtark, daß iu Köln allein die Feuer
wehr in mehr als 40 Fällen zur Hilfel, iſtung
gerufen wurde. Jn den tiefer gelegenen

Flügge, ſämtlich Mütter unverſorgter Kinder,

durch ſchleunige Flucht und brachten die
ſchlafenden Kinder in Sicherheit. Jn den
Gaſthöfen ſtanden die Gäſte auf Tiſchen und
Stühlen, um ſich gegen die hereinbrechenden
Waſſermaſſen zu ſchützen. Jn mehreren Woh-
nungen ſtürzte die Zimmerdecke ein. Das
Unwetter hat auch oberhalb Köln bis Trier
gewütet und auf weite Strecken Garten und
Feldfrüchte total vernichtet. Jn den mittel-
rbeiniſchen Gemarkungen wurden auch die
Weinberge hart mitgenommen. Jn den
Straßen fand man heute früh Hunderte von
erſchlagenen Vögeln.

Mailand, 24. Juli. Das furchtbare
Gewitter hat geſtern abend in der Provinz
Mailand zwiſchen Mailand und Como große
Verheerungen angerichtet. Die Ernte iſt vom
Hagel vollſtändig vernichtet. Von unzähligen
Häuſern ſind die Dächer weggeriſſen. Viele
Fabrikſchornſteine ſind umgeſtürzt. Die Eiſen
bahnlinie Mailand--Como iſt unterbrochen.
Jm Dorfe Solaro wurden 14 Perſonen von
einſtürzenden Mauern erſchlagen.

Mailand, 24. Juii. Aus den vom
geſtrigen Unwetter betroffenen Ortſchaften
treffen ſchreckliche Nachrichten ein. Am ſchwer-
ſten heimgeſucht wurden die Fabrilſtädtchen
Buſto Arſizio, Saronno und Legnano. Der
Sturm riß halbmeterdicke Umfaſſungsmauern
und viele Fabrikſchlote nieder, in Legnano
allein 17, in Buſto Arſizio 9 und ſehr viele
in den kleineren Fabrikdörfern. Die vielen
großen Maſchinen- und Textilfabriken der
Gegend haben außerordentlich gelitten. Der
Schaden iſt noch nicht berechenbar, jedenfalls
beträgt er mehrere Millionen. Von den Trüm-
mern der einſtürzenden Dächer und Mauern
wurden in Buſto Arſizio 8, in Solaro 14,
in Maſciago 15, in Legnano 8, in Rovellakco
3 und in Saronno 18, zuſammen 66 Per-
ſonen getötet. Die Verwundeten zählen nach
Hunderten. Viele werden in Automobilen
nach Mailand gebracht. Die Mailänder Feuer-
wehr begab ſich zu den Unglücksſtätten. Die
Nachrichten ſind noch ſehr unvollkommen, da
alle Telegropher- und Telephonlinien unter-
brochen ſind. Die Felder ſind vom Hagel

Nürnberg, 24. Juli. Ueber Nürnberg iſt ein
furchtbarer Gewitterſturm in derNacht zum Sonnabend niedergegangen. Nach einem
außerordentlich heißen Tage brach um Mitternacht
ein Sturm los, vor dem alles in wilder Flucht
Rettung ſuchte. Blitz folgte auf Blitz, Schlag auf
Schlag. Der Himmel glich eine Zeitlang einem
Flammenmeere. Der Sturm hat gewaltige Ver-
heerungen angerichtet, deren Größe ſich bis jetzt
nicht überſehen läßt. An verſchiedenen Stellen hat
der Blitz eingeſchlagen, ſo in die Burg, wo für die
Kaiſerſtallungen Einſturzgefahr beſteht und Sicher-
heitsmaßregeln getroffen werden mußten. Jn dem
Vororte Schweinau iſt der ſogenannte Steiger-
turm mitten durch gebrochen. Auf der Antonius-

J kirche wurde das Dach vollſtändig abgedeckt. Die
ſtädtiſchen Anlagen bieten ein Bild der Verwüſtung.
Der Stadtpark, einer der ſchönſten Teile Nürnbergs,
bildet einen einzigen großen Trümmerhaufen. Die
ſtärkſten und älteſten Bäume wurden hier und in
anderen Parkanlagen umgeknickt und wüſt durch-
einander geworfen. Die vernichteten Parkanlagen
muten an, als ob eine Abteilung Artillerie auf ſie
ein Kartätſchenfeuer abgegeben hätte. Der Patners-
berg, ein beliebter Ausflugsort bei Nürnberg und
ſein Wirtſchaftsplatz bilden ein wüſtes Durchein-
ander. Die Telegraphen- und Telephonleitungen
ſind faſt durchweg zerſtört. Die Drähte ſind durch-
einander gewirbelt. Faſt alle Schwachſtromleitungen
und elektriſchen Uhren haben aufgehört zu funk-
tionieren. Fenſter, Dachziegel, Glasſcheiben, Kamin-
aufſätze wurden durch die Gewalt des Sturmes
auf die Straße geſchleudert.

Braunſchweig, 23. Juli. Bei dem über
Braunſchweig und Umgebung niedergegangenen
ſchweren Unwetter bildete ſich zwiſchen
Fallersleben und Vorsfelde eine Windhoſe, die in
den Feldern, Chauſſeebäumen und Häuſern uner-
meßlichen Schaden anrichtete. Der große herrliche
Park des Wolfburg'ſchen Schloſſes wurde zerſtört,
das Dach des Schloſſes völlig abgedeckt. Das Un-
wetter, das auch die Ernte vollſtändig vernichtete,
währte nur vier Minuten.

Trier, 23. Juli. Geſtern Abend entwurzelte
der Wirbelſturm während eines ſchweren Ge
witters Hunderte von Bäumen. Die Telephon und
Telegraphenleitungen ſind geſtört.

Der Betrug an der Tucheler Kreis
ſparkaſſe.

Wi' berichtet, iſt es dem Rendanten Supp-
litt gelungen, die Kreisſparkaſſein
Tuchel, an der er als Rendant angeſtellt
war, um 102 500 M. zu ſchädigen, indem er
ſich dieſe Summe auf den Namen des Ho-
teliers Fröſe in Schneidemühl anweiſen
ließ. Bekanntlich war S. ſo verfahren, daß
er die Preußenkaſſe in Berlin für Rechnung
der Tucheler Kreisſparkaſſe das Geld an Fröſe
ſchicken und es ſich dann von Fröſe geben
ließ. Der ſtellvertretende Präſtdent der preu-
ßiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, die kurzweg
die Preußenkaſſe genannt wird, Herr Geheimer
Oberfinanzrat Dr. Heßberger, teilte eirem
Zeitungs- Berichterſtatter Folgendes mit

„Vor allen Dingen muß ich betonen, daß
die Preußenkaſſe durch den allerdings uner-

Straßen retteten ſich die Hausbewohner nur hörten Rieſenbetrug nicht in Mitleidenſchaft

verwüſtet. Einzelne Körner wogen 250 Gramm.
2

gezogen iſt, alleiniger Leidtragender iſt die
Kreisſparkaſſe in Tuchel. Wir erhielten am
20. Juni eine ordnungsgemäß ausgefüllte
Anweiſung, dem Hotelier Fröſe in Schneihe-
mühl am 22. Juni 102,500 Mark auszu-
zahlen, und zwar für Rechnung der Kreisſpar-
kaſſe in Tuchel. Dieſe Anweiſung trug ord-
nungsgemäß auch die beiden bei unſerer Kaſſe
deponierten Unterſchriften des Kreisſparkaſſen
vorſitzenden Gebhardt und des Rendanten
Supplitt. Nach unſerem gewöhnlichen Ge-
ſchäftsgange ſandten wir ſofort der Kreisſpar-
kaſſe ein Avis, ein zweites dem Vorſitzenden
des Kuratoriums der dortigen Kreisſparkaſſe.
Dieſe beiden Schreiben hat S., wie ſich nun
nachträglich herausgeſtellt hat, abgefangen und
unterſchlagen. Das Geld wurde zum be-
ſtimmten Termin ausgezahlt. Nach etwa drei
Wochen wurde dann der Kreisſparkaſſe der
Auszug geſandt, aus dieſem erſahen die dor-
tigen Herren dann erſt die an Fröſe ausge-
zahlte große Summe, von der ſie bis dato
nichts gewußt hatten. Sie baten ſofort um
Abſchrift der Rechnung, die ihnen eingeſandt
wurde. Anfänglich nahmen ſie nun an, daß
S. den Namen des Herrn Gebhardt gefälſcht
hatte, Herr G. reiſte nun ſchleunigſt nach
Berlin, ſah ſich das Original der Rechnung
an und mußte bekennen, daß die auf der Rech-
nung ſtehende Unterſchrift des Namens Geb-
hardt von ihm ſtammt und keine Fälſchung
iſt. Herr G. kann ſich allerdings nicht er
klären, wie die Unterſchrift unter die Rech
nung gekommen iſt. Soweit Herr Geheim-
rat Heßberger. Wahrſcheinlich hat Gebhardt
dem ihm vertrauenswürdigen Rendanten, der
ja ſchon lange Jahre im Dienſte der Kreis
ſparkaſſe ſtand, die Unterſchrift gegeben, ohne
lange hinzuſehen, was er unterſchrieb, anders
iſt die Sache nicht zu erklären. Das iſt aller
dings bitter für G., der von der Sparkaſſe
regreßpflichtig gemacht werden wird.

Gerettete Touriſten.
Jnterlaken, 24. Juli. Die ſechs

Touriſten, die eine Tour auf die Jungfiau
unternehmen wollten und am Guggigletſcher
in ein ſchweres Unwetter gerieten, ſind ge-
rettet. Sonnabend nachmittag ſah man ſie
mittelſt Teleskops von der Kleinen
Schttdegg aus ſich bewegen. Es ſind drei Ber
liner und drei Engländer.

Auf der Spur des Mörders
Dr. Crippen.

De Nachricht, daß die Begleiterin des
Dr. Ceſppen, Miß Le Neve, ſich in Paris er
ſchoſſen habe, ſcheint falſch zu ſein, wenigſtens
wird jetzt gemeldet, daß ſich die Beiden, die
Dame in Herrenkleidern, an Bord des
Dampfers „Sardinian“, der nach Canada
unterwegs iſt, befinden. Die kanadiſchen
Behörden ſind bereits benochrichtigt. Angeb-
lich hat ein Schiffskellner die Verkleidung
der Dame entdickt, als deren angeklebte
Augenbraue ſich loslöſt.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Frankfurt a. O., 24. Juli. Geſtern
ertrank beim Baden in dem Nordſeebad Am
r um der Direktor des Kgl. Friedrichgymna-
ſiums in Frankfurt a. O. Dr. Schneider.

Prag, 25. Juli. Eine furchtbare Fa
milientrogöd'e ſpielte ſich in dem döhmiſchen
Grenzort Eiſenbrod bei Friedland ab.
Der Arbeiter Raheczka iötete in einem
Jerſinnsanfall ſeinen Vater mit dem Beil,
erdroſſelte ſeine Mutter, töſele auch ſeine
beiden Kinder auf ſcheußliche Weiſe. Nur mit
großer Mühe gelang es, den Wahnſinnigen
zu überwältigen.

Tokio, 24. Juli. Der Dampfer „Tet-
ſureimaru der zwiſchen Kobe und
Dalny verkehrt, iſt in der vergangenen Nacht
auf der Höhe von Tſchindo in Korea mit
246 Paſſagieren untergegangen. 40
Perſonen konnten gerettet werden. Kriege-
ſchiffe ſind nach der Unfallſtelle abgegangen,
um nach den übrigen Perſonen zu ſuchen.

Potsdam, 24. Juli. Bei Nedlitz
nahe Potsdam, kollidierte der Perſonendampfer
„Bab leberg“, auf dem ſich 39 Mitglieder des
Akademiſchen Turnvereins befanden, am
Sonnabend abend 11 Uhr mit dem Paſſagier-
dampfer „Siegesfürſt“, der den Charlotten-
burger Theaterverein an Bord hatte. „Babels-
berg“ erhielt ein großes Leck. Der Paſſagiere
bemächtigte ſich eine Panik. Das Schiff ſank
in fünf Minuten. Alle Paſſagiere wurden
gerettet. Der „Babelsberg“ hatte die Sigrale
des „Siegesfürſt“ unbeachtet geloſſen.
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Schonende Behandlung.
Spezialität:

Zahnziehen tast sehmerzlIos.
Willy Muder.

W
Beim Einkauf

4 MAGG Bouillon Würfeln
föabriketion alleiniges Geheimniss der fſrma-

H.NdERBkRöAißrchr
Hoflieferant Seiner Maſestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.

emRathhausein RHEINBERG am Niecberrhein, Merseburg, Markt 9. 'aohts man darauf, daß jeder S
Inb Hubert Totzke Würfel eingewiokelt ist undGeg r W 1846. J e e80WIe di0Anerkannt bester Bitterlikör! 600, bod Mark e

e e Jnſtituts- u. Privatgelder ſollen auf
24 Preis-Medaillen gute Ackerhypothek zu günſt. Beding.

lange unkündbar ausgeliehen werden.Man Verlangein Tuderhber -Boonekamp. Bankgeſchäft
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